






Haushaltsrede der Freien Wähler Eberdingen

Sehr geehrter Herr Bürgermeister Schäfer, 
sehr geehrte Amtsleiter, sehr geehrte
Pressevertreter,
liebe Mitgemeinderätinnen und Mitgemeinderäte.

PERSPEKTIVE DRINGEND NOTWENDIG
Diese Worte bringen unserer Meinung nach sehr treffend auf den Punkt, in welcher 
Grundstimmung wir alle uns in diesen unvorhersehbaren Zeiten befinden. Es liegt ein absolutes 
Ausnahmejahr hinter uns, das zumindest bei uns in Eberdingen noch recht harmlos begann. Als 
wir uns vor einem Jahr über die Pläne für die kommenden Monate und Jahre unterhielten, ahnte 
keiner auch nur im Ansatz, welche Herausforderungen das Jahr 2020 für jeden Einzelnen, aber 
auch für die Gesellschaft  und für unsere Gemeinde mit sich bringen würde. Neben den 
Kraftanstrengungen wie zum Beispiel Homeschooling und Beruf unter einen Hut zu bringen, 
traten schmerzliche Erfahrungen der sozialen Vereinsamung oder dem Herunterfahren des 
gesellschaftlichen und kulturellen Lebens - worunter beispielsweise auch unser ansonsten so 
reges uns vielfältiges Vereinsleben unglaublich litt und nun wieder leidet. Doch je mehr sich  die 
perspektivlosen Wochen vor allem im Frühjahr 2020 in die Länge zogen, umso deutlicher wurden
auch die finanziellen Auswirkungen, die die Corona-Pandemie auf den Haushalt der Gemeinde 
haben würde.
„Mit einem blauen Auge davongekommen“, war die erste Auswertung, der erste Kassensturz im 
Sommer 2020, zu einer Zeit, als das Virus unter Kontrolle schien. Im Augenblick befinden wir uns
jedoch wieder in einer so dynamischen Situation, dass sich vermutlich keiner von uns zutraut 
vorherzusagen, was  das Jahr 2021 mit sich bringen wird. Hier wäre für uns alle und auch für 
einen stabilen Gemeindehaushalt eine PERSPEKTIVE DRINGEND NOTWENDIG!

Eine Bewertung der typischen Kennzahlen, die uns sonst immer zielsicher ermöglichen, 
Aussagen über die finanzielle Lage der Gemeinde zu treffen, maßen wir uns in diesem Jahr nicht
an. Zu wenige Indikatoren liefern brauchbare Zahlen, die einen ernsthaften Blick in die Zukunft 
zulassen. Trotz allem möchten wir uns in besonderem Maße auch in diesem Jahr wieder bei 
Herrn Knöller und seinen Mitarbeitern bedanken, die jeder Pandemie zu trotz, den Haushalt wie  
gewohnt sauber, genau und zuverlässig ausgearbeitet haben. Auf drei Dinge möchte ich 
dennoch aufmerksam machen:
1. Erstaunlicherweise erreichten die Einnahmen durch die Gewerbesteuer das Vorjahresniveau.
    Ein schönes Indiz dafür, dass wir vor Ort gesunde Unternehmen haben, auf die wir stolz sein 
    können. Gleichzeitig mahnt dies aber auch dazu, alles dafür zu tun, dass diese Einnahmesäule
    stabil bleibt und die Abwanderung von ortsansässigen Firmen durch eine Erweiterung   
    der Gewerbeflächen verhindert werden kann.
2. Die finanziellen Auswirkungen der Pandemie sorgten im Jahr 2020 dafür, dass die Rücklagen,
    die die Gemeinde Eberdingen glücklicherweise und im Gegensatz zu vielen anderen 
    Kommunen tatsächlich noch besitzt, um über 1,5 Millionen Euro abgeschmolzen ist. Wenn uns
    2021 ein ähnliches Jahr erwartet, so ist vom Notpolster quasi nichts mehr übrig. 
3. Ein ausgeglichener Haushalt, der eigentlich für 2020 schon geplant war, verschiebt sich
    durch die pandemiebedingte Schieflage um mindestens drei Jahre. Und auch dann ist die     
    schwarze Null nur zu schaffen, weil mit außerordentlichen Erlösen zu rechnen ist, die durch   
    den Verkauf von Bauplätzen in den projektierten Neubaugebieten generiert werden. 
    Glücklicherweise wurden hier die Weichen in der Vergangenheit richtig gestellt, noch bevor  
    die Pandemie die Welt überkam.

Was kann man sich in einem solchen Jahr, das mindestens so unsicher begann, wie das alte 
Jahr endete nun für Ziele setzen? Wir sind der Meinung, dass wir uns im kommenden Jahr vor 
allem mit zwei Säulen beschäftigen sollten:

DRINGEND NOTWENDIGE Projekte konsequent fortzuführen und andererseits der Pandemie 
mit PERSPEKTIVEN für die kommenden Jahre begegnen.

Auf der Liste der DRINGEND NOTWENDIGEN Projekte wurden trotz der widrigen Umstände im 
vergangenen Jahr, einige wichtige Punkte umgesetzt. Neben leichter zu erfüllenden Dingen wie 



beispielsweise das Ermöglichen einer
Erdbestattung in einem Wiesengrab und den klar
priorisierten Themen wie die Weiterentwicklung der
Neubaugebietsplanungen gab es mehrere Um-
bzw. Anbauten und Sanierungen umzusetzen. Hier
sind die Arbeiten größtenteils noch nicht abgeschlossen, es ist aber ganz in unserem Sinn, dass 
diese DRINGEND NOTWENDIGEN Projekte zügig zu einem Abschluss gebracht werden. 
In einer Gemeinde unserer Größe vergeht aber kein Jahr ohne neue Sanierungsfälle. Ob 
Wasser, Abwasser, Straßenbelag oder Gebäude. Es gibt immer irgendwas zu erneuern, zu 
richten oder auf den aktuellen Stand zu bringen. Wir halten es daher für ein Gebot der Stunde, 
dass wir in den kommenden Jahren vorbereitet sind, auf das kommen kann, was kommen wird, 
was DRINGEND NOTWENDIG ist, was sich aber vielleicht auch noch um mehrere Jahre 
verschieben lässt. Wir erhoffen uns dadurch PERSPEKTIVEN in Richtung eines ausgeglichenen 
Haushalts. Was beispielsweise Schäden im Kanalnetz betrifft, so ist es schon lange Gang und 
Gäbe, dass die Analyse an eine darauf spezialisierte Firma vergeben wird. Die Ergebnisse einer 
solchen Untersuchung haben wir im vergangenen Jahr für den Ortsteil Nussdorf vorgelegt 
bekommen – einschließlich einer Empfehlung, welchen Stellen ein sofortiges Handeln nötig 
machen und an welchen Stellen man auch noch zuwarten kann. So können verlässliche Zahlen 
in den Haushalt eingepflegt werden. Beim Gebäudebestand der Gemeinde ist dies schwieriger. 
Häufig genug bekommt man von Schäden erst dann Kenntnis, wenn das Kind sinnbildlich schon 
in den Brunnen gefallen ist. Häufig werden die Reparaturarbeiten dadurch kostspieliger, als sie 
im Falle einer rechtzeitigen Mängelbeseitigung gewesen wären. Unser Wunsch wäre es daher, 
den Gebäudebestand von einem externen Sachverständigen auf ihren Sanierungsbedarf her 
überprüfen zu lassen, damit wir längerfristig wissen, welche finanziellen Belastungen über 
welchen Horizont hinweg gesehen auf unserer Gemeindekasse warten. Mit Hilfe einer solchen 
Bewertung ist es in finanziell schwierigen Zeiten besser möglich, perspektivisch richtige 
Entscheidungen zu treffen und das DRINGEND NOTWENDIGE nicht fälschlicherweise hinten 
anzustellen.
Wir haben im zurückliegenden Jahr bei einem völlig anderen Thema schließlich einen ähnlichen 
Weg eingeschlagen: Die Firma Imaka wird in unserem Auftrag eine Bedarfsanalyse für die 
weitere Kindergarten- und Schulplanung erstellen. Diese Entscheidung war DRINGEND 
NOTWENDIG, um unserer Erziehungs- und Bildungslandschaft eine nachhaltige PERSPEKTIVE 
zu ermöglichen. Wir sollten, gerade in Zeiten eines immer enger werdenden finanziellen Korsetts,
vorausschauend planen können. Richtige Entscheidungen bedürfen einer fundierten Grundlage, 
die hier nun in diesem Jahr geschaffen werden kann.
Wie DRINGEND NOTWENDIG schnelles und vorausschauendes Handeln in Krisensituationen 
ist, führt uns die derzeitige Lage immer wieder neu vor Augen. Wir sollten jedoch nicht 
vergessen, dass es durchaus auch Gefahrenlagen anderer Natur gibt. Wie gut und wie schnell 
die Bevölkerung alarmiert werden kann sollte beim bundesweiten Warntag im vergangenen 
Herbst erodiert werden. Obgleich in allen drei Eberdinger Ortsteilen noch Sirenen installiert sind, 
konnten diese beim Warntag nicht aufheulen. Wir halten diese Art des Kathastrophenschutzes 
aber durchaus für sinnvoll und würden daher gerne prüfen lassen, ob und für welchen Preis 
unsere Sirenen reaktiviert werden können.
Das DRINGEND NOTWENDIGE vom Aufschiebbaren oder nicht Änderbaren unterscheiden zu 
können, ist auch im Verwaltungsalltag stets an der Tagesordnung. Wir als Gemeinderäte 
bekommen von den vielfältigen Anregungen, Wünschen und Vorschlägen unserer Bevölkerung 
sicherlich nur einen Bruchteil dessen mit, mit was unsere Amtsleiter und Sie Herr Schäfer täglich 
konfrontiert werden. Bei uns beschränkt sich die Wahrnehmung neben den Dingen, die uns 
selbst auffallen, häufig auf  Inhalte von zufälligen Gesprächen mit Mitbürgern und den Themen, 
die in der Bügerfrageviertelstunde der Gemeinderatssitzungen vorgebracht werden. Häufig 
kommt es vor, dass Themen sich wiederholen, nach dem Fortschritt einer Maßnahme gefragt 
wird oder im ersten Moment nicht verstanden wird, warum man dies oder jenes nicht ändern 
kann. Die Verflechtung der Zuständigkeitsbereiche mit anderen Behörden und Ämtern ist nun 
schließlich auch nicht leicht durchschaubar. Wir sind der Meinung, dass hier ein mittlerweile 
erprobtes und gut funktionierendes Mittel für mehr Transparenz und somit auch für greifbare 
PERSPEKTIVEN sorgen kann. Wir setzen uns dafür ein, dass die Checkliste, die seit einiger Zeit 
in unserem Ratsinformationssystem zu finden ist breiter aufgestellt wird. Ein wesentlicher Vorteil 
dieser Liste ist es nämlich, dass zum einen ersichtlich ist, ob das Anliegen schon in Bearbeitung 
ist und zum anderen nach einer gewissen Zeit eine Stellungnahme seitens der Verwaltung 



vorliegt. Dies hilft zu verstehen, an welcher Stelle
es im einen oder anderen Fall hakt. Neben uns
Gemeinderäten, sollte es, unserer Meinung nach,
auch beispielsweise den Elternvertretern, den
Vereinsvorständen, der Schul- und der
Kindergartenleitung und weiteren im gesellschaftlichen Leben der Gemeinde exponierten 
Personen möglich sein, hier Anregungen, Wünsche und Kritik einzupflegen. Die Checkliste sollte 
zudem auf der Homepage der Gemeinde der gesamten Bevölkerung zur Einsicht offenstehen. 
Wichtig dabei wäre natürlich, dass diese Liste dann auch in kurzen Zeitintervallen aktualisiert 
wird, damit in die Wege geleitete Verfahrensschritte auch von unseren Bürgern wahrgenommen 
werden können.
Zu den DRINGEND NOTWENDIGEN PERSPEKTIVEN gehören aber auch Dinge, die unsere 
Gemeinde mittelfristig nach vorne bringen. Hierzu gehört beispielsweise eine zügige 
Fortschreibung des Flächennutzungsplans in der Verwaltungsgemeinschaft. Der noch immer 
gültige FNP hat einen Planungshorizont bis zum Jahr 2020. Auch wenn jede ausufernde 
Flächenversiegelung zu vermeiden ist, so benötigt doch jede Kommune Planungs-
PERSPEKTIVEN, auch für die Zukunft. Die Chancen, die der §13b unserer Gemeinde 
ermöglichte, wurden unsererseits konsequent genutzt und verschaffen uns etwas Luft, doch ist 
dies als einmalige Ausnahme anzusehen, die eine Erneuerung des FNP nicht ersetzen kann. 
Übrigens: Man findet im Internet einen Rohentwurf, der die Verlängerung des §13b um zwei 
Jahre, d.h. bis zum 31. Dezember 2022 vorsieht. Wenn dies spruchreif wird, sollten wir 
vorbereitet sein.
PERSPEKTIVEN brauchen auch unserer ortsansässigen Vereine. Ein Jahr ohne echtes 
Vereinsleben, ohne die liebgewordenen kulturellen und gesellschaftlichen Highlights ist auch ein 
Jahr ohne Einnahmen. Gut, dass die Peter-und-Alison-Klein-Stiftung zugesagt hat,unseren 
Vereinen mit einem Budget von 20.000€ unter die Arme zu greifen. Wir würden es als Zeichen 
der Wertschätzung ansehen, wenn dieses Budget seitens der Gemeinde auf den doppelten 
Betrag aufgestockt werden würde. Ein Teil des dafür notwendigen Betrags lässt sich sicherlich 
dadurch kompensieren, dass es im vergangenen Jahr meines Wissens keine Anträge zur 
einmaligen Förderung von Vereinsprojekten gab. Der Restbetrag müsste im Zweifelsfall den 
Rücklagen entnommen werden.
Die Corona-Pandemie führt uns allen jeden Tag neu vor Augen, wie wichtig soziale Kontakte im 
Alltag sind. Gerade die dörfliche Struktur unserer Ortsteile bietet hier unter normalen 
Voraussetzungen ideale Bedingungen. Dies war auch der Grund, weshalb wir uns vor einem Jahr
dafür stark gemacht haben in allen drei Ortsteilen zentrale Plätze der Begegnung zu etablieren. 
Wir sehen es als wertvolle PERSPEKTIVE für die Bevölkerung an, wenn die Planungen 
diesbezüglich hier weitergetrieben werden. Auf Grund der mittlerweile gänzlich veränderten 
finanziellen Situation wäre unser Vorschlag nun, die Ortsteile nacheinander und nicht gleichzeitig 
zu bedienen. Für den Ortsteil Eberdingen sind unsere Ideen schon sehr weit gediehen, sodass 
wir unsere Anregungen hier sehr gerne in Bälde als Diskussionsgrundlage vorstellen würden.

Auch eine zweite Idee vom vergangenen Jahr, trat durch die Wirren der Pandemie aus dem 
Blickfeld: Wir halten die Installation von Mitfahrerbänkle nach wie vor für ein probates Mittel ein 
sehr niederschwelliges und gleichermaßen kostengünstiges Angebot zu etablieren, das 
mobilitätseingeschränkte Mitbürgern gewisse PERSPEKTIVEN ermöglicht. Dieses Konzept trägt 
auch der Tatsache Rechnung, dass in unserer dezentral strukturierten Gemeinde das 
Nahversorgungsangebot in der Gesamtheit gesehen gar nicht so schlecht abschneidet, der 
benötigte Anlaufpunkt jedoch unglücklicherweise in einem anderen Ortsteil liegt. Über die 
konkrete Umsetzung haben wir uns schon einige Gedanken gemacht, die wir hier in einer der 
nächsten Sitzungen gerne vorstellen würden.
Mit diesen Impulsen möchte ich nun schließen und lade alle dazu ein mit uns Freien Wählern 
zusammen unserer Gemeinde und unserer Mitbürgerinnen und Mitbürgern DRINGEND 
NOTENDIGE PERSPEKTIVEN zu ermöglichen.

Martin Witsch
Im Auftrag der Freien Wähler
12.01.2021






















